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450 Sie Sernet SB o d) e Br. 17

Ausreife ihre Bngetegenbeiten orbnen burften, unb er b a gegen
mie ein Xier fortgeführt tourbe, ba batte er fid) empört.

2iber fcbon auf ber @abrt batte fid) her ©rod gelegt; ob
bas tubige ©feiten auf bem SBaffer ober bie inibriinftigen ®e*
fange ber Brüber bies beroirften, er mußte es nicht.

3eßt aber, ba er frei mar, fiiblte er ficb roieber ausgeföbnt

mit feinem Scbicffal, unb gottbefoblen fdjfief er im blebberg ein.

©ine furae Bucht lag über bem breiten Xat, unb früh fd)ort

flieg bie Sonne roieber brüber auf unb märmte bie Bebbänge
unb bie SBiefen nuit bem fursen, buftenben ©ras, in bem um
gesohlte ©ritten jirpten.

gortfeßung folgt.

@c(jnetbet SRag erjablt auô bem SÖX
ijjumureäfe Dort ®. gering.

Blar Billeter, ber Sorffcbneiber, batte feinen legten 3B.=K.
glüctiid) überftanben. Sas mar jebesmal für bas Keine Sorf*
fcbnetberlein ein ©reignis. Saoon ergäblte er roocbenlaog. Unb
man börte ihm gerne jit. Ular mur nicht nur ein tüchtiger Ba*
belbelb, fonbern auch ein gefpräcbiges Blännlein, befonbers
bann, menn er ein Polles Bierglas oor ficb fteben batte.

©s mur am Sonnubenb, unb im „Bären" faß eine nette
©efeüfcbaft beifammen. 3n ibrer Blitte unfer Blas, ber mit nicbt
minberer ©ourage bem Bier auf ben ßeib rüdte als ber Scbmieb
Sünjli, ber fcfjon ein anfebnlicbes Quantum ©erftenfaft ertrug,
ehe feine Beuglein mie Noblen in feiner ©ffe ju glühen bieg atmen.

Blar eraäblte aus ben „©roßen Btauöoern".
„Ba, jeßt fommt bas große ©reignis, meine Berehrteften!"

©be er mit ©raäblen roeiterfuhr, nahm er erft einen bobenftän*
bigen Scbmeijerfcbtud. Sonn ftetlte er bus ©las in bie Blitte bes
Xifcbes. „Blfo, mein Biergtas ift jeßt ber ftauenftein. Sebt, bier!
fbier ift ber fjauenftein. — Sem Scbmieb fein ©las ift bie feinb»
liebe Befaßung. Sagen mir: Sie rote SSerteibigung." ffir ftetlte
bus ©las bes Scbmiebes neben bas feine in bie Xifcbmitte. Sann
nabtn er bie übrigen Biergläfer unb ftetlte fie auf.

„Sem 33runner fein ©las ift bie rote Kao alterte, bie nacb
ben Sübbängen bes fwiuenfteins jurüefgebrängt mürben ift; bem

ßebrer fein ©las ift bie feinbliebe gnfanterie, bie ficb ebenfalls
aurütfjieben mußte bis gfental unb bem SBirt fein ©las ift bie

Brtillerte, bie unausgefeßt gebrüllt bat, natürlich nur fuppo*
niert." ©r nabm mieber einen Scb'tucf.

„Sus mur ber geinb, bie rote Brtnee. Bun fommt bie blaue
Brmee bran, bie ficb über Barburg bis nacb Often, lints bis
©gerfinben unb rechts bis ßoftorf oorgeurbeitet batte. Sem
Bleßger fjugentobler fein ©las ift bie blaue Brtiüerie, bie fetbft=
oerftänbticb aueb feine SJlimute Bntroort febutbig blieb unb mör*
berifcb brauflos feuerte. SBeiter brühen, roobin id) bem Krämer
Blangolb fein ©las binftelle, riieften bie blauen 3nfanteriften ge*

gen ßangenbruef. Biber erft jeßt fommt bie .Qauptfadte!" Sus
©raäblen oerurfaebte ibm ftarfe Surftgefüble. ©r befriebigte fie
mieber.

„Blfo bie f)uuptfacbe, bus roaren mir oon ber 1. Kompagnie.
f)ier bem Krämer Berger fein ©las, bas finb mir. Unb mir baben
bie Scbtacbt geroonnen, mie ibr gleich feben merbet. Blfo fo

finb mir aufgehellt gemefen, als bie ©ntfebeibung beginnen
füllte. 3Ber but juerft angegriffen? Sas ift bod) gana leiebt au
erraten: SB i r. SBir finb bis SB ifen porgeftoßen unb begannen
ben geinb au umaingeln. Sebt ber. .frier ift ber fjauenftein,
bier

Sie ©efellfcbaft berounberte bie geniale Scblacbtaufftellung.
„Unb jeßt beginnt bie Scbtacbt. SBir rücfen oor!" Sem

Krämer fein ©las flog gegen ben fjauenftein unb fam in beffen
greifbare Stäbe. „So finb mir oorgerüeft. 33on linfs mürbe
gleichseitig porgeftoßen." Unb mieber jonglierte Blar ein ©las
gegen ben ffauenftein.

So eraäb'tte ber Scbneiber. Bed)t anfebauiieb. SBie es bann
meiter gegangen ift, roiffen mir: Ser fjauenftein ift gefallen.
33is anm ©nbe ber ©raäbtung maren aud) olle SSiergläfer beb

fammen in ber SJlitte bes Xifcbes. Sa bat jeher fein Bierglas
roieber genommen unb fie baben ben Scbneiber bocbleben taffen.

Ser SBirt febeofte frifcb ein unb aüribete bas ßiebt an, roeil es

[ebort ftarf bunfelte. Slber ber Scbneiber SJtar mußte meiter er<

3äblen unb roieber flogen bie Biergläfer bin unb ber.
Um aebn llbr aber empfahl er ficb. „Bas näcbfte Blut er*

3äble id) end) 00m Ueberfall uuf Bucften. Sa finb aber aus*

nabmsroeife einmal mir überrumpelt roorben."
SBäbrenb SDtaj noeb bie ©innabme bes fiauenfteins febilber*

te, mar ein neuer ©aft in bie Stube getreten. Ser Xoni ßienert,
oom Berg. Blatt batte ibti meiter nicbt beachtet, fo oertieft mat
man in bie ©raäblung bes genialen Sotbaten mit bern Btar*
fcballftab im Xornifter.

Bis ber Scbneiber gegangen mar, räufperte fid) ber Xoni-
„3a, ja, ber Blas, ber Eanti ergäbten!" ©r lachte bell auf.

„SBus lacbft bu fo blöbe!" erregte fid) ber Scbmieb. „SBeißt
bu etroas über unfern Scbneiber, bas nicht recht ift, be?"

„3d) lache gar nicht über ihn, fonbern über euch!"
Sem Scbmieb feine Bugen begannen su funfein.
„Sas perbieten mir uns energifrf)!" bonnette ber Krämer

Blangolb.
„Keine Bufregung, bitte!" lachte ber Xoni. ,,©uer Scbneiber

in ©bren! ©in tüchtiger Blenfd). Unb ersäblen fantt er! Sas
macht ibm feiner nach! SBie ber bie Biergläfer bin unb bet
febiebt! SBunberbar. ©ranbios. fjabt ihr benn nod) nid)t be*

merft?"
„Sie Biergläfer?" fragte ber ßebrer. „SBas foil's benn bu*

mit? 3d) meine, biefer Bnfcbuuungsunterricbt ."
„^aba!" lochte ber junge Bergbauer. „SBieoiete Bier ba'

ber Scbneiber beute abenb getrunfen? Unb mie oiele habt ißt
getrunfen?"

„ffe, SBirt, mie oiele Bier habe ich?" fragte ber ßebrer.
„Sieben!"
„Sieben? Su meine ©üte, bann bin id) bod) befoffen! Sas

fann nicht ftimmen, Bletjer!"
„Stimmt gan3 genau. 3d) roerbe bod) nicht ."
„Unb mie oiele habe ich?" erfunbigte ficb ber Bteßger .f)u*

gentobler.
„Buch beben!"
„Sieben? Sieben Bier auf einmal? Busgefcbloffen!"
,,©s ftimmt feben, fjugentobler", fagte ber SBirt, betn nun

ein ßiebt aufging, „freilich, feit ber Blar, ber Scbneiber, mieber
ba ift unb ersäblt, baft bu febon öfters fieben Bier getrunfen.
©in jeber bat allemal ein paar ©las mehr, menu ber Scbneiber
aus betn SB.*K. eraäblt."

„3ft euch jeßt bie Staltaterne aufgegangen?" lachte ber
Xoni.

„Unb mie oiele Bier bat ben ber Scbneiber getrunfen?"
„Bur eines 1"

„Bur eines? 3a, mie fommt benn bas?"

„3d) roünfcbe ben iferrfebaften eine gerubfame Bad)t. 3b)
babe nod) einen roeiten SBieg in ben Berg hinauf!" Xoni
empfahl ficb-

Brnmmenb sohlte ein jeber.

Ser leßte mar ber Scbmieb Büuali. ©r tranf nod) ein

©las unb ging bann auch.

,,©ute Bacbt, SBirt. 3cb meine, morgen in ber grübe braudü
ber Scbneiber Blaç ben — ©lafer!"

Die Berner Woche Nr, 1?

Ausreise Ihre Angelegenheiten ordnen dursten, und er dagegen
wie ein Tier fortgeführt wurde, da hatte er sich empört.

Aber schon auf der Fahrt hatte sich der Groll gelegt; ob
das ruhige Gleiten auf dem Wasser oder die inbrünstigen Ge-
sänge der Brüder dies bewirkten, er wußte es nicht.

Jetzt aber, da er frei war, fühlte er sich wieder ausgesöhnt

mit seinem Schicksal, und gvttbefohleu schlief er im Rebberg ein.

Eine kurze Nacht lag über dem breiten Tal, und früh schon

stieg die Sonne wieder drüber auf und wärmte die Rebhänge
und die Wiesen mit dem kurzen, duftenden Gras, in dem un-
gezählte Grillen zirpten.

Fortsetzung folgt.

Schneider Max erzählt aus dem W.K.
Humoreske von E. Hering.

Max Billeter, der Dorfschneider, hatte feinen letzten W.-K.
glücklich überstanden. Das war jedesmal für das kleine Dorf-
schneiderlein ein Ereignis. Davon erzählte er wochenlang. Und
man hörte ihm gerne zu. Max war nicht nur ein tüchtiger Na-
delheld, sondern auch ein gesprächiges Männlein, besonders
dann, wenn er ein volles Bierglas vor sich stehen hatte.

Es war am Sonnabend, und im „Bären" saß eine nette
Gesellschaft beisammen. In ihrer Mitte unser Max, der mit nicht
minderer Courage dem Bier auf den Leib rückte als der Schmied
Bünzli, der schon ein ansehnliches Quantum Gerstensaft ertrug,
ehe seine Aeuglein wie Kohlen in seiner Esse zu glühen begannen.

Max erzählte aus den „Großen Manövern".
„Na, jetzt kommt das große Ereignis, meine Verehrteftenl"

Ehe er mit Erzählen weiterfuhr, nahm er erst einen hodenftän-
digen Schweizerschluck. Dann stellte er das Glas in die Mitte des
Tisches. „Also, mein Bierglas ist jetzt der Hauenstein. Seht, hier!
Hier ist der Hauenstein. — Dem Schmied sein Glas ist die feind-
liche Besatzung. Sagen wir; Die rote Verteidigung." Er stellte
das Glas des Schmiedes neben das seine in die Tischmitte. Dann
nahm er die übrigen Biergläser und stellte sie auf.

„Dem Brunner fein Glas ist die rote Kavallerie, die nach
den Südhängen des Hauensteins zurückgedrängt worden ist; dem

Lehrer sein Glas ist die feindliche Infanterie, die sich ebenfalls
zurückziehen mußte bis Ifental und dem Wirt sein Glas ist die

Artillerie, die unausgesetzt gebrüllt hat, natürlich nur suppo-
niert." Er nahm wieder einen Schluck.

„Das war der Feind, die rote Armee. Nun kommt die blaue
Armee dran, die sich über Aarburg bis nach Ölten, links bis
Egerkinden und rechts bis Lostorf vorgearbeitet hatte. Dem
Metzger Hugentobler fein Glas ist die blaue Artillerie, die selbst-

verständlich auch keine Minute Antwort schuldig blieb und mör-
derisch drauflos feuerte. Weiter drüben, wohin ich dem Krämer
Mangold fein Glas Hinstelle, rückten die blauen Infanteristen ge-
gen Langenbruck. Aber erst jetzt kommt die Hauptsache!" Das
Erzählen verursachte ihm starke Durstgefühle. Er befriedigte sie

wieder.
„Also die Hauptsache, das waren wir von der 1. Kompagnie.

Hier dem Krämer Berger sein Glas, das find wir. Und wir haben
die Schlacht gewonnen, wie ihr gleich sehen werdet. Also so

sind wir aufgestellt gewesen, als die Entscheidung beginnen
sollte. Wer hat zuerst angegriffen? Das ist doch ganz leicht zu
erraten: W i r. Wir sind bis Wisen vorgestoßen und begannen
den Feind zu umzingeln. Seht her. Hier ist der Hauenstein,
hier ."

Die Gesellschaft bewunderte die geniale Schlachtaufstellung.
„Und jetzt beginnt die Schlacht. Wir rücken vor!" Dem

Krämer sein Glas flog gegen den Hauenstein und kam in dessen

greifbare Nähe. „So sind wir vorgerückt. Von links wurde
gleichzeitig vorgestoßen." Und wieder jonglierte Max ein Glas
gegen den Hauenstein.

So erzählte der Schneider. Recht anschaulich. Wie es dann
weiter gegangen ist, wissen wir; Der Hauenstein ist gefallen.
Bis zum Ende der Erzählung waren auch alle Biergläser bei-

sammen in der Mitte des Tisches. Da hat jeder sein Bierglas
wieder genommen und sie haben den Schneider hochleben lassen.

Der Wirt schenkte frisch ein und zündete das Licht an, weil es

schon stark dunkelte. Aber der Schneider Max mußte weiter er-

zählen und wieder flogen die Biergläser hin und her.
Um zehn Uhr aber empfahl er sich. „Das nächste Mal er-

zähle ich euch vom Ueberfall auf Bückten. Da sind aber aus-
nahmsweise einmal wir überrumpelt worden."

Während Max noch die Einnahme des Hauensteins schilder-

te, war ein neuer Gast in die Stube getreten. Der Toni Lienert,
vom Berg. Man hatte ihn weiter nicht beachtet, so vertieft war
man in die Erzählung des genialen Soldaten mit dem Mar-
schallstab im Tornister.

Als der Schneider gegangen war, räusperte sich der Toni.
„Ja, ja, der Max, der kann erzählen!" Er lachte hell auf.

„Was lachst du so blöde!" erregte sich der Schmied. „Weißt
du etwas über unsern Schneider, das nicht recht ist, he?"

„Ich lache gar nicht über ihn, sondern über euch!"
Dem Schmied seine Augen begannen zu funkeln.
„Das verbieten wir uns energisch!" donnerte der Krämer

Mangold.
„Keine Aufregung, bitte!" lachte der Toni. „Euer Schneider

in Ehren! Ein tüchtiger Mensch. Und erzählen kann er! Das
macht ihm keiner nach! Wie der die Biergläser hin und her
schiebt! Wunderbar. Grandios. Habt ihr denn noch nicht be-

merkt?"
„Die Biergläser?" fragte der Lehrer. „Was soll's denn da-

niit? Ich meine, dieser Anschauungsunterricht ."
„Haha!" lachte der junge Bergbauer. „Wieviele Bier hat

der Schneider Heute abend getrunken? Und wie viele habt ihr
getrunken?"

„He, Wirt, wie viele Bier habe ich?" fragte der Lehrer.
„Sieben!"
„Sieben? Du meine Güte, dann bin ich doch besoffen! Das

kann nicht stimmen, Meyer!"
„Stimmt ganz genau. Ich werde doch nicht ."
„Und wie viele habe ich?" erkundigte sich der Metzger Hu-

gentobler.
„Auch sieben!"
„Sieben? Sieben Bier auf einmal? Ausgeschlossen!"

„Es stimmt schon, Hugentobler", sagte der Wirt, dem nun
ein Licht aufging. „Freilich, seit der Max, der Schneider, wieder
da ist und erzählt, hast du schon öfters sieben Bier getrunken.
Ein jeder hat allemal ein paar Glas mehr, wenn der Schneider
aus dem W.-K. erzählt."

„Ist euch jetzt die Stallaterne aufgegangen?" lachte der
Toni.

„Und wie viele Bier hat den der Schneider getrunken?"
„Nur eines!"
„Nur eines? Ja, wie kommt denn das?"

„Ich wünsche den Herrschaften eine geruhsame Nacht. Ich
habe noch einen weiten Weg in den Berg hinauf!" Toni
empfahl sich.

Brummend zahlte ein jeder.

Der letzte war der Schmied Bünzli. Er trank noch ein
Glas und ging dann auch.

„Gute Nacht, Wirt. Ich meine, morgen in der Frühe braucht
der Schneider Max den — Glaser!"


	Schneider Max erzählt aus dem W.K.

